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mit dem Jahresbericht 2025 halten Sie einen 
Einblick in ein lebendiges, getragenes und 
engagiertes Jahr der Sterneninsel in den Händen. 
Auch nach dem großen Jubiläum zeigt sich: 
Unsere Gemeinschaft lebt von Verbundenheit und 
dem gemeinsamen Wirken von Familien, Ehren- 
und Hauptamtlichen, Netzwerkpartnern sowie 
Freundinnen und Freunden der Sterneninsel.

Das Vereinsjahr war geprägt von wertvollen 
Begegnungen und bewegenden Momenten. 
Besonders die Mütter- und Väterstammtische 
haben sich weiter als geschützte Räume des 
Austauschs etabliert – Orte von Offenheit, 
Vertrauen und der stärkenden Erfahrung, diesen 
Weg nicht allein gehen zu müssen.

Ein Höhepunkt war erneut unser Familienfest, 
das die Bedeutung gemeinsamer Leichtigkeit 
spürbar machte. Ebenso bereichernd war das 
Kinderhospizforum in Bonn, an dem unser 
gesamtes Team teilnahm und fachliche Inspiration 
wie auch Bestärkung für unsere Arbeit erfuhr.

Ein besonderer Schatz für viele Familien blieb auch 
in diesem Jahr der Aufenthalt auf Spiekeroog. Die 
Weite, Stille und Nähe der Insel schenken Kraft 
und sanfte Entlastung in schweren Zeiten – ein 
fester, leuchtender Punkt im Inselleben.

Große Dankbarkeit gilt den Familien, die ihre 
Erfahrungen aus Begleitung und Trauerarbeit mit 
uns teilen. Ihre Worte geben unserer Arbeit ein 
Gesicht und machen deutlich, wie wichtig ein Ort 
ist, an dem Schmerz, Erinnerung, Hoffnung und 
Freude nebeneinander Raum haben dürfen.

Zugleich arbeiten wir kontinuierlich daran, unsere 
Angebote fachlich weiterzuentwickeln, neue 
Impulse aufzunehmen und bewährte Strukturen 
zu stärken, damit betroffene Familien auch 
künftig verlässliche Begleitung, Orientierung 
und menschliche Nähe in herausfordernden 
Lebenssituationen finden können.

Die vielen Geschichten im Jahresbericht zeigen: 
Die Sterneninsel ist ein lebendiger und verlässlicher 
Anker für Familien im Enzkreis und in Pforzheim.
Möglich wird dies durch das außergewöhnliche 
Engagement unserer Ehren- und Hauptamtlichen 
sowie durch die treue Unterstützung von Spender/
innen, Förderer/innen, Kooperationspartner/innen 
und Verantwortlichen aus Verwaltung und Politik. 
Dafür danken wir von Herzen.

Wir wünschen Ihnen eine bereichernde Lektüre 
des Jahresberichts 2025 – möge er Einblicke 
schenken, berühren und Mut machen. Für 
das kommende Jahr wünschen wir Ihnen gute 
Begegnungen und viele Momente der Zuversicht.

 
Mit herzlichen Grüßen
für den Vorstand 
Thorsten Gieske
und das Team der Sterneninsel 
Klaudia Kreiter-Eyle  •  Carola Söder      
Mylène Zorn  •  Petra Kreis  •  Bärbel Lamprecht     
Simone Hochmuth  •  Anja Zimmer

3Vorwort

Liebe Mitglieder und Unterstützer/innen,  
liebe Netzwerkpartner/innen, liebe Leser/innen,
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„Einfach an der Seite sein, darauf kommt es an!“

„Einfach an der Seite sein, darauf kommt es an!“

Kinder und Familien begleiten
Familien, die in unserer Sterneninsel andocken, 
haben schwere Zeiten hinter sich, stecken mitten-
drin oder stehen am Anfang einer großen familiä-
ren Herausforderung. Wir versuchen, sie in diesen 
Zeiten aufmerksam, zugewandt und auf vielfältige 
Weise zu begleiten.

Als Kinder- und Jugendhospizdienst erleben wir, 
wie belastend es ist, wenn ein Kind oder Elternteil 
von einer lebensverkürzenden Erkrankung betrof-
fen ist. Viele Fragen kommen auf, die sie emotio-
nal stark umtreiben oder ihnen sogar im sprich-
wörtlichen Sinne „den Boden unter den Füßen 
wegziehen“. 

Deshalb können und wollen wir uns Zeit nehmen 
für ihre Gefühle, Fragen und ganz praktischen An-
liegen. Wir üben uns im genauen Hinhören und 
versuchen zu verstehen, welche Themen bei dem, 
was erzählt wird, gerade obenauf liegen und wel-
che Bedürfnisse dahinterstehen. Wir suchen ge-
meinsam mit der betroffenen Familie nach Ansät-
zen, um Unterstützung anzubieten. Die betroffene 

Familie ist unser Guide! Wir greifen ihre Offen-
heit und ihr Vertrauen auf, um ein Stück 
des Weges mit ihnen zu gehen. 

Im Zentrum unserer Arbeit stehen immer 
die Kinder: ob als Erkrankte, als gesunde 
Geschwister oder als Kinder eines er-
krankten Elternteils und, wenn es zum 
Tod des erkrankten Menschen kommt, 

als Trauernde. Wir sind in einer Familie aktiv 
aufgrund der Kinder, die in einer Familie leben!

Sterneninselteam
Auch im letzten Jahr durften wir wieder an der 
Seite vieler Familien und deren Kindern sein. Als 
buntes Team aus ehrenamtlichen und hauptamtli-
chen Mitarbeitenden haben wir unsere Beziehun-
gen zu kleinen und großen Menschen in den be-
troffenen Familien gepflegt. Dabei haben wir all 
die unterschiedlichen Aufgaben, im hospizlichen 
und Trauer Bereich, die vor uns lagen, gemeinsam 
gemeistert. 

Ehrenamtsteam in der Begleitung
Unsere ehrenamtlich Mitarbeitenden sind das 
Herzstück vieler Begegnungen. Woche für Woche 
verbringen sie Zeit mit Kindern und Jugendlichen 
aus ihren hospizlich begleiteten Familien. 

Sie spielen, lachen, reden, toben, machen 
Quatsch, fangen Tränen auf, essen Eis, witzeln, 
weinen, erfinden Playmobilabenteuer, hängen 
rum, stellen Fragen, lesen zusammen Bücher, ge-
hen (wilde) Tiere füttern, streicheln Hunde, spie-
len Fußball, springen Trampolin, sind kreativ, oder 
schauen einfach nur zusammen Filme. Manchmal 
bedeutet Begleitung auch gemeinsam Krisen aus-
zuhalten, zu schweigen, zu trauern oder sich in 
den Arm zu nehmen … 

Andere Ehrenamtliche bringen ihre Zeit, Kreativi-
tät, ihr offenes Ohr und ihr Mitgefühl in den Kin-
dertrauergruppen ein. Dort schenken sie Kindern 
Raum, ihre Gefühle zu zeigen und dabei nicht al-
lein zu sein.

� Klaudia Kreiter-Eyle
Koordination Hospiz

Kinder- 
hospizforum

?
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Ein unvergessliches Abenteuer – 
Haie, Drachen ... und wir mittendrin!

Ein unvergessliches Abenteuer – Haie, Drachen ... und wir mittendrin! 

Hallo, ich heiße Malie und ich hatte dieses Jahr 
die Möglichkeit, endlich wieder tolle Ausflüge mit 
meiner Familie zu unternehmen. Ihr müsst wissen, 
dass meine Mama lange krank war und deshalb 

oft nicht mit dabei sein konnte 
und wir auch nicht in 

den Urlaub fah-
ren konnten. 

Mit Suzann von der Sterneninsel h
at

te
n 

w
ir 

im
m

er
 v

ie
l S

p
aß
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Suzann von der Sterneninsel hat uns dann oft be-
sucht und sich um mich und meine kleine Schwes-
ter Suri gekümmert. Sie hatte immer tolle Ideen, 
wir haben z. B. auf dem Spielplatz getobt oder 
unsere Wunschzettel für Weihnachten gebastelt. 

Stellt euch vor, der Weihnachtsmann hat uns dann 
die tollen Geschenke gebracht. Suri hat ihre Lieb-
lingsfigur Bluey als Kuscheltier bekommen und ich 
einen Kuscheltier-Toaster. Suzann hat immer wie-
der versucht, dass Suri ihre Brille tragen soll. Mit 
lustigen Späßen hat sie ihr das Tragen „schmack-
haft“ gemacht.

Etwas ganz Besonderes war unser Ausflug nach 
Köln mit Unterstützung der Sterneninsel. Wir ha-
ben dort ein Eishockey-Spiel von meinem Lieb-
lingsverein, den Kölner Haien, angeschaut. Unse-
re Familie war sogar auf der großen Leinwand im 
Stadion zu sehen, das war richtig toll. Den Sieg 
der Haie haben wir dann in einem Kölner Brau-
haus gefeiert. Ich spiele selbst Eishockey und 
mein Lieblingsspieler ist Mo Müller.  
Ich konnte ihn an diesem Abend 
live auf dem Eis erleben. Bei ei-
nem kurzen Treffen hat er sogar 
ein Foto mit mir gemacht. Das 
steht nun eingerahmt in mei-
nem Zimmer.
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Am nächsten Tag unserer kleinen Reise waren wir 
zu Besuch im Phantasialand, einem wunderschö-
nen Freizeitpark. Am besten hat uns der Abenteu-
erpfad gefallen, den wir alle gemeinsam bewältigt 
haben. Man musste über Brücken, Seile und Stei-
ne das Ziel erreichen. Dabei wurde man von der 
Seite immer wieder nass gespritzt.

Spiel der Kölner Haie in der Lanxess Arena

Meine kleine Schwester Suri hatte gar keine 
Angst vor den Drachen im Phantasialand

Wir haben uns riesig gefreut, den Drachen des 
Phantasialands Hallo zu sagen. Nach einem Tag 
mit Zuckerwatte, Eis, rasanten Achterbahnfahr-
ten und beeindruckenden Shows sind wir abends 
müde und glücklich in unsere Bett-
chen gefallen.

Danke an das Team der 
Sterneninsel für die tolle 
Unterstützung in dieser 
schwierigen Zeit!

Familie Scheck/Schneider
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Bunter Streifzug durch den Offenen Treff

Bunter Streifzug durch den Offenen Treff

Das Jahr 2025 war für den Offenen Treff wieder ein 
Jahr voller Lachen, kreativer Ideen und fröhlicher 
Begegnungen. Monat für Monat öffnete sich unse-
re Tür an einem Dienstag von 16:00 bis 18:00 Uhr 
für Kinder zwischen 5 und 14 Jahren – Kinder, die 
in ihrem Alltag oft mit besonderen Herausforde-
rungen leben, weil ein Familienmitglied schwer er-
krankt ist oder ein geliebter Mensch gestorben ist.

Unser Ziel bleibt dabei klar: einen geschützten 
Raum zu schaffen, in dem Leichtigkeit und Freude 
ihren Platz finden darf. Hier wird gespielt, gebas-
telt, gelacht – und ganz nebenbei entstehen neue 
Freundschaften und ein Gefühl der Zugehörigkeit. 

Besonders spannende Highlights waren die Besu-
che bei der Feuerwehr und der Polizei. Ein kulina-
risches Highlight war Burger und Pommes essen 
gehen. Im Wildpark hatten wir eine tierisch gute 
Zeit, beim Füttern und Toben.

Koordination Hospiz  
Anja Zimmer
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Unser Sterneninsel-Urlaub  
mit Noah im Herzen 

Unser Sterneninsel-Urlaub mit Noah im Herzen 

Wir konnten es kaum fassen, dass wir so etwas 
noch erleben dürfen, obwohl unser Noah nicht 
mehr bei uns ist. Noah starb vor acht Jahren. Er 
hat uns als Familie sehr viel hinterlassen, unter an-
derem den Kontakt zur Sterneninsel, welcher uns 
sehr am Herzen liegt. 

So durften wir, Mama Saskia, Papa Sascha, Ge-
schwister Salia 7 und Samuel 4, einen einzigarti-
gen Urlaub auf der Insel Spiekeroog erleben. Den 
Sternen ganz nah sein – unserem Stern, der am 
hellsten leuchtet. Es war unglaublich. Denn dafür 
ist die Insel bekannt, dass man den Sternen viel 
näher ist, weil es dort keinen Verkehr und wenig 
künstliches Licht gibt. Es war sehr emotional für 
uns und auch wunderschön.

Die Insel ist ein perfekter Erholungsort, sodass 
auch der Papa etwas abschalten konnte. Abschal-
ten vom Arbeitsalltag, abschalten von der Trauer, 
von den vielen Erinnerungen und auch, um sein 
Trauma ein wenig in den Hintergrund zu stellen.

Auch wenn es für uns erst schwer war, das An-
gebot anzunehmen, nach Spiekeroog zu fahren, 
durften wir es dann umso mehr genießen (trotz 
zwei kleinerer Zwischenfälle, ein Sturz von Salia 
und die Scharlachinfektion von Samuel). 

Die Kinder hatten ihren ersten Urlaub am Meer, 
spannende Abenteuer auf einem Kutter beim Fi-
schen oder auch auf dem Rücken eines Pferdes 
und natürlich bei einer Wattwanderung. Jeden 
Tag durften sie rund um die Natur sehr vieles 
entdecken. Salia hat sogar einen Walknochen 
am Strand gefunden, den sie uns ganz stolz und 
freudig präsentierte. Spannend für die Kinder war 
auch, Ebbe und Flut zu erleben und Muscheln zu 
sammeln.
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Wir haben viel auf der Insel erlebt, Wissenswer-
tes erfahren, bunte Eindrücke gesammelt und da-
durch wunderschöne Erinnerungen geschaffen. 
Wir haben besondere Menschen kennengelernt, 
die uns all das ermöglicht haben. 

Den Sternen so nah zu sein, bedeutete für uns, 
Noah auf besondere Weise nahe zu sein, dafür 
sind wir dankbar. Er hat uns, obwohl er erst 3,5 
Jahre alt war, sehr vieles hinterlassen. Auch jetzt 
noch, nach 8 Jahren, sind seine Spuren zu sehen, 
für uns als Familie, aber auch vor allem für seine 
Geschwister. Obwohl sie ihn nie kennenlernen 
durften, sind auch sie ihm unendlich dankbar.

Für den kleinen Bruder ist das alles noch nicht 
richtig real, aber die Große trauert immer wieder 
um ihren Bruder. Sie hätte ihn so gerne kennen-
gelernt und weiß es sehr zu schätzen, dass wir so 
etwas erleben durften, dank ihrem großen Bruder 
im Himmel. 

Familie Kühner/Herzog

Unser Sterneninsel-Urlaub mit Noah im Herzen 
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Zeit für uns – Geschwistertreff 

Zeit für uns – Geschwistertreff 

Auch 2025 haben wir im Geschwistertreff wieder 
viele schöne und besondere Momente miteinan-
der geteilt – voller Kreativität, Bewegung, Natur-
erlebnissen und guten Gesprächen. Jeder Treff 
stand unter einem kleinen Impuls, der zum Nach-
denken und Austauschen einlud.

Zur Weihnachtszeit haben wir Lebkuchenherzen 
verziert und uns gefragt: „Was fällt mir zum The-
ma Herz ein?“ – dabei ging es nicht nur um Zu-
ckerguss und bunte Streusel, sondern auch um 
Gefühle und das, was uns am Herzen liegt.

Beim Gestalten unserer Gipsmaske haben wir 
überlegt: „Trage ich manchmal eine Maske – und 
wie fühle ich mich dabei?“

Für viel Schwung sorgte unser Ausflug in den 
Sprungpark verbunden mit dem Impuls: Wer oder 
was gibt mir Auftrieb. Leider sind hier die Bilder 
alle so unscharf geworden, dass es keine gibt.

Im Sommer zog es uns ins Monbachtal, wo wir die 
Natur genossen und Gemeinschaft erlebt haben.

Beim herbstlichen Ausflug zum Naturhof „Stur 
und Bockig“ konnten die Kinder viel über die Esel 
Frida und Anton lernen. Mit Freude wurden Hufe 
ausgekratzt und das Fell gestriegelt. 

Koordination Hospiz  
Carola Söder
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10. Deutsches Kinderhospizforum in Bonn

10. Deutsches Kinderhospizforum in Bonn

Morgens um 7 Uhr starteten wir mit einem Reise-
bus und insgesamt 30 Teilnehmenden vom Mess-
platz in Pforzheim in Richtung Bonn. 

Mit an Bord waren Ehrenamtliche, Hauptamtli-
che, Mitglieder des Vorstands sowie Mütter von 
erkrankten und auch von verstorbenen Kindern. 
Besonders gefreut hat uns, dass auch eine junge 
erkrankte Frau teilnehmen konnte, die dank der 
großartigen Unterstützung der ehrenamtlichen 
Helferinnen des Malteser Herzenswunschwagens 
mit ihrem E-Rollstuhl die Reise antreten konnte.

Ein erster Höhepunkt erwartete uns direkt vor Ort: 
Im ehemaligen Plenarsaal des Deutschen Bundes-

tags Platz zu nehmen, war für viele von uns ein be-
wegender und toller Moment. Nach vielen Gruß-
worten starteten wir mit mehr als 650 weiteren 
Teilnehmenden aus Deutschland, Österreich und 
der Schweiz an vielfältigen Workshops und Vor-
trägen in den unterschiedlichen Sälen des World 
Conference Centers.

Für ein angenehmes Miteinander sorgte auch 
unser Hotel: Den Abend des ersten Tages lie-
ßen wir dort in gemütlicher Runde in der Lobby 
ausklingen. Nach einem reichhaltigen Frühstück 
starteten wir gestärkt in den zweiten Forumstag, 
der sich den aktuellen Herausforderungen junger 
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung 
und ihren Familien sowie den Entwicklungen in 
der Kinder- und Jugendhospizarbeit widmete.

Erfüllt von vielen Eindrücken, neuen Erkenntnis-
sen und bereichernden Gesprächen traten wir 
schließlich müde die Heimreise an. 

Koordination Hospiz  
Carola Söder
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Fakten und Zahlen

Familien durften wir hospizlich begleiten.
Darunter 35 Familien, in denen ein Kind oder Jugendlicher lebenslimitiert erkrankt war, und  
14 Familien mit einem schwersterkrankten Elternteil. Dabei begleiteten wir eine Familie mit 
einem erkrankten Kind und 4 Familien mit einem erkrankten Elternteil intensiv bis zum Tod.
Aus 7 Familien konnten wir uns verabschieden, da sich der Zustand verbessert hatte.

Familien mit insgesamt 95 Kindern wurden in ihrer Trauer durch zwei 
hauptamtliche Mitarbeiterinnen begleitet.
In den Trauergruppen wurden sie durch 4 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen unterstützt.  
Es fanden insgesamt 2 Trauergruppen mit 23 Kindern statt, eine Trauergruppe mit  
8 Jugendlichen und 3 verwaiste Eltern Gruppen mit insgesamt 28 Eltern statt.

Kilometer 
wurden von unseren ehren-
amtlichen und hauptamtlichen 
Mitarbeitenden für ihre Einsätze 
zurückgelegt.

39117

mal 
haben sich Menschen auf  
unserer Homepage über  
unsere Arbeit informiert.

Mails  
wurden von uns geschrieben und beantwortet  
im Rahmen unserer Tätigkeit als 
Koordinatorinnen und Trauerbegleiterinnen.

23207

Ehrenamtliche waren am Anfang des Jahres bereit zum Einsatz in der 
Familienbegleitung und Trauerarbeit.
               neue ehrenamtlich Mitarbeitende haben 2025 ihre Qualifikation begonnen.

   �  � ��Ehrenamtliche haben sich im Laufe des Jahres von ihrer Tätigkeit  
in der Sterneninsel verabschiedet.

35

75

49

26541

3980 Stunden 
haben unsere Ehrenamtlichen Mitarbeiter 
im Einsatz für die Sterneninsel geleistet. 
Darunter 2074 Sternstunden in persönlichen 
Begegnungen in den Familien.

4

10
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Der Väterstammtisch der Sterneninsel ist ein mo-
natliches Angebot für Väter von Kindern mit einer 
lebensverkürzenden Erkrankung. Unter der Lei-
tung von zwei ehrenamtlichen Begleitern kommen 
die Väter regelmäßig zusammen, um sich auszu-
tauschen, gegenseitige Unterstützung zu erfahren 
und neue Kraft für den Alltag zu schöpfen. Neben 
den monatlichen Treffen findet einmal im Jahr ein 
gemeinsames Wochenende statt – ein besonde-
rer Raum für Begegnung, Gespräche und gemein-
same Erlebnisse.

Vom Freitag, den 27. Juni, bis Sonntag, den 29. 
Juni 2025, fand das diesjährige Väterstammtisch-
Wochenende des ambulanten Kinderhospizdiens-
tes „Sterneninsel e.V.“ statt. Insgesamt nahmen 
sieben Väter teil, die sich auf ein gemeinsames 
Wochenende am Bodensee freuten.

Das Ziel des Treffens war es, Zeit miteinander zu 
verbringen, sich auszutauschen und neue Kraft zu 
tanken. Der Ort des Geschehens war der wunder-
schöne Bodensee, genauer gesagt der Zeller See 

Segeln förderte den Teamgeist – Das Väterwochenende

bei Radolfzell. Hier konnten die Teilnehmer die 
Natur genießen und sich in entspannter Atmo-
sphäre austauschen.

Ein Highlight des Wochenendes war das Segeln 
auf dem Zeller See, das vom Integrativen Segel-
verein Bodensee e.V. organisiert wurde. Unter der 
Leitung von Tobias Gielen und seinen Vereins-
kameraden erlebten die Väter einen unvergessli-
chen Tag auf dem Wasser. Das gemeinsame Se-
geln förderte den Teamgeist und sorgte für viele 
schöne Momente.

Neben den Aktivitäten auf dem Wasser gab es 
auch gemütliche gemeinsame Frühstücke, bei 
denen man sich in lockerer Runde austauschen 
konnte. Die tollen Gespräche trugen dazu bei, die 
Verbindung untereinander zu stärken und Erfah-
rungen zu teilen.



19

Ein weiterer besonderer Moment war der Spazier-
gang an der Radolfzeller Promenade bei Nacht. 
Das sanfte Licht und die ruhige Stimmung boten 
eine schöne Gelegenheit, den Tag Revue passie-
ren zu lassen und die Natur zu genießen.

Am Sonntagmorgen wurde das Wochenende mit 
einem Frühschwimmen im Bodensee abgerun-
det. Das erfrischende Wasser sorgte für einen 
energiereichen Start in den Tag und war für viele 
ein echtes Highlight.

Insgesamt war es ein rundum gelungenes Wo-
chenende, das nicht nur Freude gemacht hat, 
sondern auch die Gemeinschaft gestärkt hat. 
Das Väterstammtisch-Wochenende des 
„Sterneninsel e.V.“ bleibt sicherlich allen 
in guter Erinnerung.

Martin Dittler 
Vater eines begleiteten Kindes

Segeln förderte den Teamgeist – Das Väterwochenende

Abends traf man sich im „Gasthaus Schiff“ in 
Moss, wo ein gemeinsames Abendessen auf dem 
Programm stand. Das Essen war köstlich, und die 
Atmosphäre sehr angenehm – perfekt, um den 
Tag ausklingen zu lassen.



20

„Herz an, Kopf aus“ –  
Ausflug der Mütter

„Herz an, Kopf aus“ – Ausflug der Mütter

Der Mütterstammtisch der Sterneninsel ist ein 
monatliches Angebot für Mütter von Kindern mit 
einer lebensverkürzenden Erkrankung. Neben 
kreativen Angeboten und Austausch gibt es ein-
mal im Jahr einen Müttertag.

Ein besonderer Tag für die Mütter sollte es wer-
den, so der Plan. Mit einem Ausflug in den Auwald 
bei Otterstadt mit Führung und vielen Achtsam-
keitsübungen. Anschließend Essen in Speyer und 
danach noch der Besichtigung des Doms.

Der Plan ging auf!!! Und sogar das Wetter war 
auf unserer Seite und schenkte uns einen letzten 
Sommertag. Der einzige Wermutstropfen war, 
dass nur vier Mütter daran teilnehmen konnten. 
Zeigt es doch wie schwierig es gerade für Mütter 
mit einem besonderen Kind ist, sich einmal einen 
ganzen Tag für sich selbst Zeit zu nehmen.

Koordination Hospiz  
Bärbel Lamprecht

Es war ein rundum gelungener Tag,  
an dem ich nicht nur die wunderschöne 
Natur in vollen Zügen genießen konnte, 

sondern auch den wertvollen Austausch mit 
anderen Müttern sehr geschätzt habe. 

Die tollen Gespräche, das superleckere 
Essen, das gemeinsame Lachen und die 
entspannte Atmosphäre haben diesen  

Tag für mich zu etwas  
ganz Besonderem gemacht.

Vielen lieben Dank für diese schöne 
Erfahrung und die liebevolle Organisation – 
ich bin sehr dankbar, dabei gewesen zu sein!

Liebe Grüße Aida ️️
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Es ist Samstag, der letzte warme Sommertag, als 
wir fünf Frauen von unserer Seminarleiterin Sabri-
na aufgefordert werden, symbolisch zurückzulas-
sen, was jede Einzelne belastet, um unbeschwert 
über eine optische Schwelle in die Natur des Au-
waldes bei Speyer einzutreten.

Bereit, uns für vier Stunden in Achtsamkeit zu üben:
Auf die Natur um uns herum und vor allem auf uns 
selbst! Wir lassen uns Zeit zu sehen, hören, schme-
cken und riechen. Ich genieße die Sonne auf 
Gesicht und Händen und werde mir be-
wusst, dass dieser Sonnenstrahl genau 
für mich minutenlang unterwegs war ...

Zwischen vielen interessanten Infor-
mationen über Tiere und Pflanzen 
gefällt mir ein Gedanke ganz beson-
ders: Ein Samenkorn wächst, wo es die 
Bedingungen hat, ohne vorher im Umfeld 
nachzufragen, ob das auch allen so passt ...

Unsere Waldrunde war eine wertvolle Zeit, 
in der es mir gelungen war, ganz im Mo-

ment zu sein.

Dass wir nach dem leckeren Essen in 
Speyer noch das umfangreiche An-
gebot des dortigen Bauernmarktes 
anschauen konnten, hat den Tag voll-

ends perfekt gemacht!

Isabel Roth

Der Ausflug in den Wald war sehr schön 
und erholsam. Die Natur hat uns viel Ruhe 
geschenkt, und es war eine wunderbare 
Gelegenheit für uns Mütter, einmal ohne 
Kinder Zeit miteinander zu verbringen.  

Wir haben die Stadt Speyer neu entdeckt 
und eine wunderschöne, alte Stadt mit ihrem 

beeindruckenden Dom gesehen. 

Ich möchte mich herzlich für all die tollen 
Ausflüge bedanken, die wir gemeinsam mit 

der Sterneninsel machen dürfen.
Hasna
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Wieder fröhlich sein und von Herzen lachen – 
Erfahrungsbericht zur Trauerbegleitung

Petra war sehr einfühlsam, sie nahm sich am Tele-
fon viel Zeit. Sie gab mir Tipps und Anregungen, 
wie die Kinder in die nächsten Abläufe einbezo-
gen werden können. In den folgenden Tagen be-
suchte sie uns auch zu Hause, um mit den Kindern 
die Themen Tod, Trauer, Erinnerungen und Bei-
setzung mit Hilfe von Büchern zu betrachten. Das 
Hauptaugenmerk lag zunächst auf Len, der mit 
seinen sieben Jahren die Tragweite des Gesche-
henen am ehesten greifen konnte. Anfangs woll-
te er sich nicht mit dem Thema befassen und ließ 
seiner Trauer und Wut eher körperlich freien Lauf. 
Erst als sein Bruder Jona neugierig wurde, ließ er 
sich darauf ein. Mats war dazu zwar noch zu klein, 
saß aber trotzdem immer mit dabei.

Petra begleitete uns bei den nächsten Schritten. 
Sie half mir, die Kinder behutsam auf die Beiset-
zung vorzubereiten, unter anderem mit kreativen 
Gestaltungsideen. In der Sterneninsel bemalten 
wir die Urne, und die Jungs fertigten eine Trauer-
kerze für die Trauerfeier an. Auch bei der Trauer-
feier war Petra dabei und nahm die Kinder beisei-
te, wenn es ihnen zu viel wurde.

Im Oktober startete eine neue Trauergruppe, in 
der Len einen Platz erhielt. Mir war ein zeitnaher 
Besuch wichtig, da ich befürchtete, er würde sich 
dem Thema sonst weiter verschließen. 

Len über seine Zeit in der Gruppe: „Ich wollte zu-
erst nicht in die Gruppe, dann war es mir egal. Ich 
mochte besonders das Basteln und Malen und 
der Waldtag war toll!“

Erfahrungsbericht zur Trauerbegleitung

Und plötzlich scheint die Welt stillzustehen. Alles 
läuft wie in einem Film ab, in dem man nie mitspie-
len wollte und doch eine der Hauptrollen erhält. In 
dieser „Rolle“ wählte ich im August 2023 die Num-
mer von Petra Kreis von der Sterneninsel und schil-
derte, was in den vergangenen Stunden, Tagen 
und Wochen Unfassbares bei uns geschehen war:

Mein Mann war am 25.08.2025 innerhalb weniger 
Tage an den Folgen einer schweren Herzerkran-
kung gestorben. Ich musste unseren drei kleinen 
Kindern Len (damals 7 Jahre), Jona (4½ Jahre) und 
Mats (gerade 2 Jahre) erklären, dass ihr Papa nicht 
mehr aus dem Krankenhaus zurückkommen würde. 

Wie sage ich es meinen Kindern? Wie reagieren 
sie? Wie kann ich sie durch ihre Trauer begleiten 
und ihnen wieder Sicherheit geben? Fragen wie 
diese schossen mir durch den Kopf. So begann 
unser gemeinsamer Weg der Trauerbegleitung 
bei der Sterneninsel. 
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Parallel zur Gruppe tra-
fen wir Petra regelmä-
ßig zur Einzelbetreuung 
von Len und Jona in der 
Sterneninsel. Die Auf-
arbeitung der Trauer an-
hand von Geschichten 
und kreativer Gestaltung 
nahmen beide gerne an. 
Mats war zunächst ein-
fach mit mir im Spielzim-
mer dabei; bald stand 
er jedoch auf und sagte: 
„Jetzt bin ich dran!“ 

Beim neuen Gruppen-
start im Jahr (2024) durfte Jona mit 5½ Jahren da-
bei sein. Anders als Len war es für ihn von Anfang 
an klar: „Ja Mama, das mache ich!“

Er beschreibt die Zeit so: „Ich bin gerne in die 
Gruppe gegangen. Ich habe dort einen neuen 
Freund gefunden, wir durften mit den großen Bä-
ren kuscheln und es gab oft Kuchen.“

Jona hat sich in der Gruppe gut aufgenommen 
gefühlt und die Geschichten und das Basteln 
mochte er sehr. Er holt gerne seine Kiste hervor 
und zeigt uns seine gebastelten Schätze.

Meiner Ansicht nach hat die Trauerbegleitung und 
die Gruppe ihn darin bestärkt, in sich hineinzuhö-
ren und seine Gefühle zuzulassen. Alle Gefühle 
dürfen sein: Man darf sich traurig, wütend, ver-
letzt fühlen, aber genauso darf man auch wieder 
fröhlich sein und von Herzen lachen.

Obwohl Mats noch so jung war, hat er seine ei-
gene Zeit eingefordert und wir haben ihn bei der 
Trauerbegleitung immer in dem Rahmen, wie 

es für ihn möglich war, einbezogen. Zudem hat 
er mitbekommen, was die großen Brüder in der 
Gruppe gemacht haben.

Mats möchte nun natürlich auch gerne einmal so 
eine tolle Schatzkiste gestalten, wie sie Jona und 
Len haben. 

Während Jonas Gruppenteilnahme mussten wir 
uns leider von zwei weiteren nahestehenden Fami-
lienmitgliedern (Oma und Onkel) verabschieden. 

Die Sterneninsel, besonders Petra, hat uns in 
diesen emotional intensiven Jahren begleitet und 
uns einen sicheren Hafen gegeben.  
Danke, dass es euch gibt!

Sarah  
mit Len, Jona & Mats









30

Auch in diesem Jahr haben wir bei der Sternen-
insel großen Wert auf die kontinuierliche Weiter-
bildung von unseren ehrenamtlichen Mitarbei-
tenden und hauptamtlichen Kolleginnen gelegt. 
Unser Ziel ist es, uns stets fachlich weiterzuentwi-
ckeln und so bestmögliche Begleitung für Kinder, 
Jugendliche und Familien zu gewährleisten.

Ein besonderer Schwerpunkt lag im Januar auf 
dem Thema sexualisierte Gewalt und Prävention. 
Hier haben wir uns intensiv mit Schutzkonzepten, 
sensibler Sprache und klaren Handlungsschritten 
auseinandergesetzt, um betroffenen Kindern sen-
sibel und kompetent zur Seite stehen zu können.

Im April durften wir das Konzept von Respectare 
kennen lernen. Im Mittelpunkt steht die respekt-
volle Haltung, dem anderen und sich selbst ge-
genüber. Die Dozentin Frau Berggötz ermöglichte 
uns Einblicke in Achtsamkeit, Beziehungsfähigkeit 
und verbale und nonverbale Kommunikation. Hier 
bekamen wir wertvolle Impulse für unsere Arbeit.

Fortbildungen: sexualisierte Gewalt – Respectare – Brandschutz
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Ebenfalls auf dem Programm stand eine spekta-
kuläre Brandschutzübung. Hier ging es heiß her –  
allerdings noch nicht im theoretischen Teil. Erst als 
es darum ging, einen „Brand“ im Hof der Sternen-
insel zu löschen, konnten wir die Abläufe praktisch 
durchspielen und den richtigen Umgang mit ver-
schiedenen Löschmitteln ausprobieren.

Diese gemeinsamen Lernerfahrungen haben uns 
nicht nur fachlich weitergebracht, sondern auch 
gezeigt, wie wertvoll unser Zusammenhalt ist. 

Carola Söder 
Koordination Hospiz
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Im Jahr 2017 verloren in 5 jungen Familien die 
Kinder ihre Mütter (durch Unglück oder Krankheit) 
und die Männer ihre Frauen. 

Die anfängliche Akutbegleitung der Sterneninsel 
galt natürlich den Kindern. Es zeigte sich aber so-
fort, dass auch die Männer und die Neuaufstel-
lung der familiären Abläufe in den Blick kamen. 
Deswegen lud die Sterneninsel die betroffenen 
Männer in eine Gruppe ein, in der gemeinsame 
Fragen, Erfahrungen und Entwicklungen bespro-
chen werden konnten.

So entstand die Männergruppe, die sich anfangs 
nach Bedarf häufiger traf, sich jetzt 3-mal im Jahr 
trifft. Die Teilnehmerzahl pendelte sich bald bei 3 
Männern ein, die verlässlich in all den Jahren zu-
sammenkamen.

Gefragt, ob ich (Thilo von Janson) die Leitung der 
Gruppe übernehmen würde, habe ich gerne zu-
gestimmt; für mich war das eine Ehre und eine He-
rausforderung. In anderem Rahmen hatte ich er-
fahren können, welche besonderen solidarischen 
Kräfte Männergruppen entfalten können. 

„Zu Beginn standen wir alle vor der Aufgabe, als 
Väter, Berufstätige, Steuerzahler... in ein völlig ver-
ändertes Leben neu hineinzufinden und dieses zu 
gestalten.“ So ein Gruppenmitglied.

Unter uns gab es auch eine staunende „Dankbar-
keit darüber, wie konkret, achtsam und hilfreich 
die unmittelbare Hilfe der Mitarbeiterinnen der 
Sterneninsel direkt nach dem Tod war.“ (Bei der 

Begleitung der Kinder, und auch in ganz prakti-
schen Dingen, Anträge stellen usw.)

Es begann ein lebhafter Austausch über die ganz 
unterschiedlichen äußeren und inneren Heraus-
forderungen von uns. Und immer wieder viel ge-
meinsame und respektvolle Suche nach Antwor-
ten. „Es war zu merken, dass die anderen einen 
wirklich verstanden, weil sie die Situation selbst 
kannten.“

Dann traten auch die Reaktionen der Kinder in 
den Blick:  Die Väter trugen jetzt ganz allein die 
Verantwortung, und es war bewegend, wie sie 
einander unterstützt und gestärkt haben: welche 
Grenzen brauche ich gegenüber den Hilfsange-
boten anderer naher Menschen? Welche Unter-
stützung hole ich mir für mich selbst? Was mache 
ich mit dem Kind, das sich zurückzieht? Wie gehe 
ich mit meinem Kind an Weihnachten mit dem An-
denken an die Mutter um? …

Es gab viel Bewegung als neue Partnerinnen dazu 
kamen. Es mussten Antworten gefunden werden 
auf sehr komplexe Herausforderungen. Um dies 
nur anzudeuten: Welche Rolle spielt die verstor-
bene Frau in der neuen Beziehung? Wie gehe ich 
mit den Kindern um, die die neue Partnerin mit-
bringt? Was bedeutet es, wenn wir zu einer neuen 
Familie zusammenziehen? Welche Rolle der neu-
en Frau ist hilfreich gegenüber dem Kind der to-
ten Mutter.

Echte Solidarität unter Männern –  
ein Rückblick auf die Männergruppe 
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„Für die Atmosphäre in der Gruppe war es viel-
leicht am bedeutsamsten, wie völlig selbstver-
ständlich und zugewandt alle reagierten, als ich 
als Leiter schwerer erkrankte.

Für mich war das ein bewegender Ausdruck ech-
ter Solidarität unter Männern.“

Bei einem unserer letzten Treffen kam die Frage 
auf, wie die Männer sich seit dem Unglück in der 
Familie verändert hätten. Übereinstimmend hieß 
es: „Ich bin unabhängiger geworden, kann klarer 
zu meinen Entscheidungen stehen, kann besser 
mit schwierigen Umständen umgehen.“

„Prägend für mich war die Frage in einer der ers-
ten Gruppen, ob der Tod nicht nur was Zerstören-
des, Endgültiges besitzt, sondern auch Raum für 
Neues schafft und somit auch positiv begangen 
werden kann. Es dauerte einige Zeit, um dies zu 
verstehen und zu akzeptieren, auch gegenüber 
dem verstorbenen Partner. Heute würde ich die 

Frage ohne Einschränkungen bejahen und bin mir 
sicher, dass das auch der Wunsch des verstorbe-
nen Partners wäre.“

„Obwohl wir 3 Männer vollkommen unabhängig 
und verschieden voneinander den neuen Lebens-
weg gestalteten, zeigen sich in den Gesprächen 
stets ähnliche Themen, Fragestellungen und Prob-
lemstellungen, welche jedem Einzelnen begegne-
ten. Jeder fand individuelle Lösungen für seinen 
Weg, welche sich im Kern jedoch stark gleichen.“

„Das gemeinsame Teilen des Erlebten bildet im 
Austausch eine Ebene, welche von nicht direkt 
Betroffenen so vermutlich nicht erschaffen wer-
den kann. 

Aus der Gruppe ergeben sich stets wertvolle Be-
stätigungen für den bislang gestalteten und wei-
ter zu findenden Weg.“

Väter Kevin, Michael, Thorsten
Leiter Thilo von Janson
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Jonas Eltern erzählen:

Schon einige Tage vor unserem Urlaub waren wir 
voller Vorfreude und hatten vieles vorzubereiten. 
Am großen Tag ging es dann bereits um 4:00 Uhr 
morgens los. Gegen 6:00 Uhr trafen wir uns in 
Karlsruhe mit zwei wunderbaren Frauen vom Her-
zenswunschwagen: Steffi und Monika. Ab diesem 
Moment begann unser Traumurlaub.

Die Fahrt nach Spiekeroog war lang, aber sehr 
schön. Wir machten drei Pausen, um unseren Jo-
nas zu versorgen. Trotz der Anstrengung hatten 
wir eine tolle und fröhliche Zeit mit Steffi und Mo-
nika. Gegen 18:00 Uhr erreichten wir schließlich 
die Insel Spiekeroog. Dort begrüßte uns ein sehr 
freundlicher Mann namens Georg Feil. Mit ei-
nem Golfwagen brachte er unser Gepäck 
zur Ferienwohnung. Die Wohnung, die 
einfach perfekt für uns war.

Am nächsten Morgen wurden wir zu 
einem leckeren Hotel-Frühstück ein-
geladen. Danach erkundeten wir ge-
meinsam die Insel. Am Abend durften 
wir in einem Restaurant essen – auch 
das war für uns von der Sterneninsel 

organisiert worden. Ein beson-
deres Highlight war 

die Golfwagen-Tour 
mit Georg. Er zeig-

te uns die gan-
ze Insel und 
erzählte viele 
s p anne nd e 
Dinge.

Wenn Jonas erzählen könnte:

Ich war auf Spiekeroog. Alles war so spannend! 
Ich habe neue Dinge entdeckt.

Im Nationalpark-Haus gab es so viele Sachen zu 
sehen. Amira – meine Schwester hat dort sogar 
ein Buch gekauft. Im Schwimmbad habe ich zum 
ersten Mal meine Hände bewusst im Wasser be-
wegt. Das war toll, vielleicht lag es am Meerwas-
ser. Für mich war es auf jeden Fall ein großer Fort-
schritt!!!

Unser schönster Urlaub auf Spiekeroog

Im „Pizza-Bahnhof“ habe ich zum ersten 
Mal mit einem Strohhalm getrunken – das 

war ein ganz besonderer Moment. 

Mein Vater hat mich zum Minigolf mitgenom-
men und versucht, mit mir eine Runde zu spielen. 
Ich durfte die Pferde streicheln, während meine 
Schwester reiten durfte. Mein Vater durfte ge-
meinsam mit Georg das Strandsegeln ausprobie-
ren – ein echtes Abenteuer!!!!!
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Wir hatten ein tolles Treffen mit dem Bürgermeis-
ter, mit Katharina und mit dem Reporter des Insel-
Boten, die all das für uns möglich gemacht haben.

Der Bürgermeister hat uns sogar ein Wattmobil 
organisiert, damit ich ganz nah ans Wasser konnte. 

Die letzten Tage waren besonders aufregend: wir 
sahen unglaublich viele Sterne – auch wenn es 
sehr kalt war. 

Ein wunderschönes Erlebnis für meine Mutter, 
meine Schwester und mich war eine Kutschfahrt 
während mein Vater mit dem Fahrrad hinterherfuhr.

Mit dem Kutter fuhren wir zu den Seehundbänken. 
Der Kapitän zeigte uns verschiedene Fische aus 
der Nordsee und erklärte alles ganz genau.

Leider ging der Urlaub viel zu schnell vorbei. Wir 
waren alle sehr traurig, denn die Zeit auf Spieker-
oog war einfach traumhaft schön. Meine Eltern 
haben mir versprochen, dass wir wieder kommen. 
Darauf freue ich mich sehr!!! 

Hasnaa & Otmane

Unser schönster Urlaub auf Spiekeroog
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RITTER, DRACHEN UND PRINZESSINNEN -

FAMILIENFEST
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es geht nicht darum, dass wirklich jede Station ge-
schafft wird, sondern darum, dass alle Spaß ha-
ben. Hier ist jedes Kind ein kleiner, großer Held.

Für uns ist das Fest inzwischen ein fes-
ter Programmpunkt geworden – fast 

wie ein Familientreffen. Jedes Jahr 
sind meine drei Kinder und ich da-
bei. Und wir sind immer wieder 
begeistert, was sich die vielen 
fleißigen Helferinnen und Helfer 
einfallen lassen: Von einer Foto-
station über Kerzenziehen, das 

kreative Gestalten und Verzieren 
von Holzschwertern, Verkleidun-

gen, den Ritter-Schokoladenkuss-
Parcours, Planschen im Mini-Pool, 

verschiedene Geschicklichkeitsspiele bis 
hin zu Ruhe-Stationen für müde Helden – hier ist 
wirklich für jeden etwas dabei.

Das Sommerfest der Sterneninsel – ein Highlight, 
auf das sich alle Familien jedes Jahr freuen.

Denn jedes Jahr steht dieses besondere  
Ereignis, das mit viel Liebe vorbereitet 
wird, unter einem anderen Motto. Die-
ses Mal lautete das Thema: Ritter,  
Drachen und Prinzessinnen.

Beim Betreten des Festgeländes 
meldet man sich zunächst an und 
wird mit einem wundervollen Lä-
cheln begrüßt. Jeder erhält ein 
Namensschild, und die Kinder be-
kommen einen Spielstraßen-Pass. 
Mit diesem können sie verschiedene 
Spielstationen durchlaufen und erhal-
ten am Ende – wenn alle Stempel gesam-
melt sind – einen Preis. Aber seien wir ehrlich: 
Natürlich bekommt jedes Kind einen Preis. Denn 
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Auch für das leibliche Wohl ist bestens gesorgt: 
leckeres Eis, ein vielfältiges Kuchenbuffet, ein Kaf-
feewagen, köstliche Pinsas und erfrischende Ge-
tränke – es fehlt an nichts. Und überall spürt man 
die Liebe zum Detail: von der Tischdekoration 
über die Gestaltung der Stationen bis hin zu den 
Outfits des Sterneninsel-Teams, die sich passend 
zur Ritterzeit verkleidet haben.

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön für die 
großartige Organisation, die Freude und das Lä-
cheln, das ihr allen Beteiligten mit diesem Fest je-
des Jahr aufs Neue schenkt.

Man hat hier die Chance, neue wunderbare Men-
schen kennenzulernen, bekannte Gesichter wieder-
zusehen, großartige Gespräche zu führen und be-
eindruckende Familien und Helfer zu treffen. Das 
Fest ist geprägt von Lachen, Liebe und Akzeptanz. 
Jeder ist hier auf seine ganz eigene Weise beson-

ders – und man verpasst wirklich etwas, wenn man 
nicht wenigstens einmal dabei gewesen ist

Also dann:  
Bis zum nächsten Jahr –  
wir sehen uns!
Mutter eines  
begleiteten  
Kindes:  
Silke Kappus

Ritter, Drachen und Prinzessinnen – Familienfest
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Ein kleiner, persönlicher Rückblick nach 4 Jahren 
aktives Ehrenamt in der Sterneninsel.

Am Anfang ist es mir etwas schwergefallen, mir 
vorzustellen, was alles auf mich zukommen würde 
in „meinen“ Hospiz-Familien.

Wie werde ich von den Familien aufgenommen? 
Wie komme ich mit ihnen klar?

Denn beides war mir gleich wichtig! Und direkt 
nach der Qualifikation als ehrenamtlicher Hospiz-
begleiter war alles vollkommenes Neuland für mich.

Der eine, Nikola, damals 9-jähriger Bruder einer 
lebensverkürzt erkrankten kleineren Schwester, 

war zunächst schüchtern und zurückhaltend mir 
gegenüber. Und gut, dass ich das respektiert 
habe!

Denn durch den wöchentlichen Kontakt mit mir 
wurde er immer aufgeschlossener und lebhafter.

Unser Ding war am Anfang „UNO“ und „Mensch 
ärgere dich nicht“ spielen, später steigerten wir 
uns zum Mühle- und Dame-Spiel. Dabei haben wir 
uns nix geschenkt! Verlieren und Gewinnen ging 
hin und her. Wenn Nikola gewonnen hatte, dann 
ging ein breites Lächeln über sein Gesicht, 
was mir zeigte, dass er stolz auf sich war. 
Nach kurzer Zeit verriet mir die 
Mama von Nikola: „Er freut 
sich, wenn du kommst!“ Da-
durch fühlte ich mich in dem, 
wie es lief, bestätigt. 

Später waren wir auch immer wieder zu beson-
deren Aktionen unterwegs: zum „great barrier   
reef“ oder ins „alte Rom“ – Dank Gasometer😊. 
Oder zu einem Eishockeyspiel oder zum jährli-
chen Martinimarkt in Brötzingen, inklusive Cola 
und Wurstweck. 

Bei jedem Besuch gehörte es für mich selbstver-
ständlich dazu, Stella, Nikolas Schwester, „Hallo“ 
zu sagen und dabei ihre Händchen zu halten. 

Freitag war also Nikola-Tag, 4 Jahre lang. Die gan-
ze Familie war froh, dass ich regelmäßig Zeit mit 
Nikola verbringen konnte, er war mir sehr wichtig.

Zwei Familien, 
die in mein Leben traten und es bereicherten
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Dann lernte ich Leon (damals 13 Jah-
re alt) kennen, für ihn reservierte ich 

den Mittwochnachmittag. Er ist der 
große Bruder von Luca.

Ich erlebte, wie innig das Verhältnis zwischen 
Leon und seinem kleineren, erkrankten Bruder 
Luca war. Das hat mich sehr berührt! Auch Luca 
begrüßte mich schon nach wenigen Treffen von 
Weitem mit offenen Armen. Danach umarmte 
mich der zierliche Junge in seinem Rollstuhl und 
ich ihn.

Leon war ebenfalls ein begeisterter Brettspieler. 
Wir verbrachten viele Stunden in diesen Jahren 
mit gemeinsamem „Zocken“. Wenn ich in der ei-
nen Woche gewonnen hatte, dann schrieb er mir 
fürs nächste Mal „Wolli, zieh dich warm an, nächs-
te Woche mach ICH DICH platt!“ 

Jeder Mittwoch war für mich wie eine neue Ein-
ladung, die ganzen 4 Jahre lang.

Während meiner Zeit in der Familie erkrank-
te auch die Mutter von Leon und Luca plötzlich 
schwer und verstarb nach kurzer Zeit. Ein schwe-
rer Schlag für alle!

Ich erlebte die Mutter auch in dieser letzten Pha-
se ihres Lebens sehr selbstbestimmt und für ihre 
Familie fürsorglich. Ihre Krankheit war nun auch 
noch da, aber wurde von ihr nie in den Vorder-
grund gestellt. Leon wurde mir gegenüber noch 
offener und aufgeschlossener als vorher. Das Ver-
trauen in mich, dass in der langen Zeit der Besu-

che in der Familie gewachsen war, zahlte sich jetzt 
aus. Ich gehörte dazu!

Ende dieses Jahres beende ich mein Ehrenamt in 
der Sterneninsel. 

Ich kann sagen, dass ich dankbar bin für die vielen 
positiven Erfahrungen in beiden Familien, auch 
die schweren und traurigen Momente hatten ih-
ren Platz. Auf jeden Fall durfte ich mich durch die 
Qualifizierung und mein Ehrenamt besser kennen-
lernen. Ich hatte Einblicke in den Alltag von Fami-
lien mit schwer erkrankten Kindern und was die 
wiederkehrenden Probleme und Krisen mit der 
gesamten Familie machen. 

Wolfgang Künstle 
ehrenamtlicher Mitarbeiter
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Wandern, Schlemmen und Zauberei – der Sterneninselausflug

Unser diesjähriger Mitarbeiterausflug war wieder 
etwas ganz Besonderes – und diesmal durften 
auch die Partnerinnen und Partner mit dabei sein.

Mit dem Bus ging es zuerst ins Würmtal. Von dort 
starteten wir bei Sonnenschein und guten 
Gesprächen zu einer wunderschö-
nen Wanderung durch Wälder und 
Wiesen nach Mühlhausen bei 
Tiefenbronn in die Sportgast-
stätte.

Ein leckeres Mittagessen war-
tete bereits auf uns – genau 
das Richtige nach der Bewe-
gung an der frischen Luft.

Gestärkt fuhren wir anschlie-
ßend weiter nach Merklingen 
zur Zaubermühle. Dort empfing 
uns Herr Krauter alias Frascatelli in 
einem wirklich bezaubernden Ambien-
te. Im gemütlichen Garten unter dem Nuss-
baum überraschte er uns mit einer mitreißenden 
Zaubershow. 

Mit viel Charme, Witz und jeder Menge Finger-
fertigkeit brachte er uns zum Staunen – Karten, 
Bälle und Geldstücke verschwanden auf magische 
Weise und sorgten immer wieder für verblüffte 

Gesichter bei uns.

Zum krönenden Abschluss gab es 
noch Kaffee, Tee mit süßen und 

herzhaften Snacks.

Ein rundum gelungener, lustiger 
und entspannter Tag, an den 
wir alle gerne zurückdenken.

Wir freuen uns schon auf den 
nächsten Ausflug – und sa-
gen herzlichen Dank an alle.

Sandra Welker 
Vorstand
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Spendenkonten  
Sterneninsel e.V.

Volksbank pur
IBAN: DE35 6619 0000 0029 0003 44

Sparkasse Pforzheim Calw
IBAN: DE13 6665 0085 0008 6026 03

www.sterneninsel.com

Sterneninsel e.V.
Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst
Pforzheim & Enzkreis
Wittelsbacherstraße 18 ∙ 75177 Pforzheim

Tel. 0 72 31/800 10 08 ∙ mail@sterneninsel.com
Tel. 0 72 31/566 27 73 ∙ trauer@sterneninsel.com
Bitte hinterlassen Sie uns eine Nachricht auf dem Anrufbeantworter.

Es ist uns ein Anliegen, dabei zu helfen, dem Leben nicht nur Tage zu geben,  

sondern den Tagen erlebbares Leben! Cicely Saunders


